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Die Integration von Gender in MAP ist eine 
vielversprechende, aber nicht immer einfache 
Aufgabe. Im Folgenden werden daher häufig 
auftretende Schwierigkeiten und mögliche 
Lösungsansätze hierfür aufgezeigt. 
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Fehlende Vorgaben zu  
gleichberechtigten Strukturen

Fehlende Vorgaben zur Schaffung gleichberechtigter interner Strukturen seitens 
der Akteur*innen innerhalb einer MAP verhindern indirekt eine gleichberech-
tigte Beteiligung von Frauen in MAP-Vorhaben und eine Thematisierung von 
Genderaspekten. Unbeabsichtigt wird somit möglicherweise das Thematisieren 
von Genderaspekten erschwert und ggf. in der Folge Geschlechterungerechtig-
keiten reproduziert.

  Lösungsansatz
Die Beachtung von Genderaspekten in Fördervoraussetzungen und Aufträgen  
integrieren. Die inhaltliche Beachtung von Genderaspekten kann als wünschens-
wert in Vorgaben mitaufgenommen werden. 

Desinteresse 

Ein Großteil der MAP Akteur*innen beschäftigt sich nicht speziell mit Gender-
themen; wenige bringen daher ein Interesse an der Genderthematik im MAP-
Vorhaben mit. Mitunter ist schlichte Unwissenheit der Grund für mangelndes 
Interesse. Die Strategie des Gender Mainstreaming bietet jedoch eine Vielzahl  
an Werkzeugen und Lösungsansätzen für Entwicklungszusammenarbeit und 
nachhaltige Entwicklung und somit großes Potenzial auch für MAP. 

  Lösungsansatz
Das Aufzeigen der Potenziale von Gender kann Interesse wecken, bspw. mit Analysen, 
die das ökonomische Potential im Bereich der MAP durch die Beteiligung von Frauen 
für den Privatsektor (Mikroebene) und Regierungen (Makroebene) aufdecken. 
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Unterschiedliches Verständnis

Gender ist eine komplexe Thematik, welche unterschiedlich verstanden und 
 definiert wird. Selbst in MAP-Gruppen, die explizit zu Gender arbeiten, kann  
es schwierig sein, gemeinsame Begrifflichkeiten zu finden. 

  Lösungsansatz
Eine Einführungsveranstaltung zu Gender und dessen Bedeutung im Themen bereich 
der MAP-Aktivitäten sowie Trainings mit Gender Expert*innen können insbesondere 
zu Beginn einer MAP dabei helfen, ein gemeinsames Verständnis von Gender auf-
zubauen. Langwierige Diskussionen über Begrifflichkeiten kann man mit Hilfe von 
Moderationstechniken und pragmatischer Herangehensweise vermeiden.

Gender ausschließlich zusätzliche 
Aktivität 

Bisher thematisieren MAP Gender meist in Form von zusätzlichen Aktivitäten 
oder kleineren Projekten. Gender ist jedoch eine Querschnittsaufgabe und sollte 
im Idealfall systematisch integriert werden. Die Agenda 2030 verdeutlicht mit 
SDG 5 und ihrem Motto „leaving no one behind“ diese Notwendigkeit für eine 
nachhaltige Entwicklung.

  Lösungsansatz
Aktuelle Publikationen und Training Module verdeutlichen die Bedeutung von  
Gender Equality für die Erreichung aller SDGs und zeigen Verknüpfungen und 
Lösungsvorschläge hierzu (z.B. UN Women „Turning promises into action“ 2018).  
Die Lektüre dieser ist daher sehr empfehlenswert. 
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Komplexität von Gender & Diversity

Für die Effektivität und Legitimität eines MAP-Vorhabens ist neben Gender die 
Beachtung weiterer Diversityaspekte (Alter, ethnischer Zugehörigkeit, Nationalität, 
Behinderung, Religion, Gesellschaftsschicht, etc.) ebenfalls von großer Bedeutung 
– und die Notwendigkeiten von deren Integration sind z. T. offensichtlicher. 
Zusätzlich zu einer Diversity-Strategie kann die Beschäftigung mit Genderaspekten 
überfordernd wirken.

  Lösungsansatz
Die Beschäftigung und Einbeziehung von Gender und Diversityaspekten ist sehr 
erstrebenswert, aber ein langer und nicht immer einfacher Prozess. Es ist wichtig, 
sich dafür Zeit und Raum zu nehmen. Diversityaspekte, die den Akteur*innen der 
MAP zunächst wichtiger erscheinen, sollten zuerst behandelt werden, jedoch mit 
dem Bewusstsein, dass verschiedene Diversity-Kategorien miteinander verwoben 
sind und zu Überschneidungen von Diskriminierungsformen führen. Ein gemeinsam 
entwickeltes Memorandum of Understanding zu Gender und Diversity kann hierbei 
eine gute Basis für zukünftige Aktivitäten bilden.
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Fehlende Kapazitäten  
und  nachlassende Motivation   

Gerade zu Beginn einer MAP sind die Akteur*innen häufig sehr engagiert und 
motiviert. Die Motivation der freiwillig tätigen Akteur*innen kann jedoch ver-
ständlicherweise im weiteren Verlauf nachlassen, weil das MAP Vorhaben auf-
wendig und zeitintensiv ist, oder weil es Rückschritte gibt. Die Beschäftigung mit 
einer komplexen Thematik wie Gender kann hierbei leicht ins Stocken geraten. 

  Lösungsansatz
Auf persönliche Kapazitätsprobleme, die auch durch private Sorgeverpflichtungen 
bedingt sein können, sollte man unbedingt Rücksicht nehmen. Eine Institutionali-
sierung der Genderaktivitäten durch die Einführung eines Haupt- o. Ehrenamtes 
(gender focal point) kann MAP Akteur*innen von zeitintensiven Tätigkeiten  
entlasten und somit die Motivation zur Implementierung von Genderaktivitäten 
langfristig aufrechterhalten. 
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